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ECKERNFÖRDE Zum9.Mal rolltEckern-
förde beim Internationalen Naturfilm-
festival Green Screen den grünen Tep-
pich aus für die besten Naturfilmer der
Welt. Das hört sich wie eine Übertrei-
bung an, ist aber keine. Denn neben den
renommiertesten deutschen Filmern
von Jan Haft bis Daniel Opitz kommen
auchTop-LeuteausdemAuslandwieder
Meeresbiologe und Kameramann Rick
Rosenthal aus denUSA, der sich diesmal
auf die Suche nach „The dark Side of the
Ocean“ macht und Kreaturen aus der
Tiefsee zeigt. Das Ganze ist vom 10. bis
14. September in sechs Spielstätten im
Ostseebad zu sehen. Das Festival wird
getragen von einemTeamumLeiter Ge-
rald Grote und über hundert ehrenamt-
lichen Helfern, die Green Screen zum
mittlerweile wichtigsten Naturfilmfesti-
val in Europa gemacht haben – und zwar
ohne finanzielle Förderung durch die
Landesregierung und ohne Kino. Als
Spielstätten dienen die Stadthalle, die
Galerie 66, der Ratssaal, die Jugend- und
Kulturstätte „Das Haus“, das Ostsee-In-
fo-Center sowie eine Turnhalle. Ein No-
vum ist indiesemJahrdiemobileKuppel
des Helmholtz-Zentrums. Im Fulldome
werden Meeresfilme in 360-Grad-Pro-
jektiongezeigt. Insgesamtwerdenanden
fünf Festivaltagen 150Naturfilme aus 33
Ländern gezeigt. Die Veranstalter rech-
nen mit rund 15000 Besuchern.
ImVorwegevonGreenScreengehtder

Schleswig-Holsteinische Zeitungsverlag
mit seiner sh:z-Filmtour vom 3. bis 30.
August auf Tournee. In 15Ortenwerden
drei nominierte Filme gezeigt, das Publi-
kum verleiht durch seine Abstimmung
den mit 1000 Euro dotierten sh:z-Publi-
kumspreis. Die druckfrischen Pro-
grammhefte werden in den nächsten
Wochen landesweit verteilt, dann kön-
nendieKarten für dieFilmvorführungen
sowie die Eröffnungsgala und die Preis-
verleihung vorbestellt werden. gk
>www.greenscreen-festival.de

Der Mexikanische Schweinslippfisch
wirbt für das 9. Internationale Naturfilmfesti-
val Green Screen in Eckernförde.DIERSCHEL

BERLIN Kulturstaatsministerin Monika
Grütters hat die Kritik an dem von ihr
geplanten Gesetz zum Schutz von Kul-
turgütern zurückgewiesen. Derzeit kur-
siere durch Indiskretionen nur ein noch
nicht endgültiger Referentenentwurf,
erklärte die CDU-Politikerin gestern in
Berlin.Ziel seidieBewahrungvonnatio-
nal wertvollen Kunstwerken. „Schutz
heißt in meinen Augen nicht Enteig-
nung“, betonte sie. Die geplante Ver-
schärfung der Vorschriften hatte bei
Künstlern,GaleristenundSammlernei-
nen Sturm der Kritik ausgelöst. Der
KünstlerGeorgBaselitz unddieEnkelin
desMalersMaxBeckmann (1884-1950)
kündigtenbereitsan, ihreLeihgabenaus
deutschen Museen zurückzuziehen.
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KEIN MÄRCHEN ohne den bösen Wolf.
Aber auch keine Hunde. Des Menschen
besterFreundundinvergangenenZeiten
dessen größte Angst – untrennbar ver-

bunden. Dasselbe Geschöpf.
Als Kind war mir die Ver-

bindung selten bewusst –
höchstens als mich mit
acht ein sonst sehr
friedlicher Schäfer-
hund in die Hand biss.
Die Wölfe waren

fort, ebenso wie Feen
undHexen.Unddie gro-
ßen wilden Wälder, die
unsere Kultur so tief geprägt
haben.
Fort die riesigen Bäume, die unsere

Vorfahren noch anbeteten. Alles Wilde
hat nur noch einen Zweck: dem Men-
schen zu nutzen. Tut es das nicht – fort
damit! Das einzige Raubtier mit Frei-

ILLUSTRATION: CORNELIA FUNKE

schein ist… der Mensch. Und ei-
gentlich haben wir doch
schon immer gewusst,
dass der böse Wolf, der
Rotkäppchen begegnet,
Hosen trägt, oder?
Ich nehme an, in die-

sen modernen Zeiten
reicht es nicht aus darauf
hinzuweisen, dass unser
Planet keineswegs als Su-

permarkt der menschlichen
Rasse ausgelegt ist.Oder dass all seine

tierischen und pflanzlichen Bewohner
wesentlich nützlicher für unser Ökosys-
tem sind als der Mensch – und wir ihren
Nutzen oft erst verstehen, wenn es zu
spät ist. Nein, meist wirkt es nur, wenn

man demMenschen klar macht, dass et-
was für den Menschen von Nutzen ist –
auchwenndaseinsehrprimitivesundzu-
tiefst eigennütziges Denken verrät.
Also– ichglaubeandenSchutzunddie

RückkehrvonWölfenundBären,weilwir
so lernenundbeweisenkönnen, dasswir
bereitsind,diesenPlanetenzuteilen.Von
seinerWildnis zu lernen–schließlichhat
sie uns geboren – und, last but not least,
uns dafür dankbar zu erweisen, dass der
Wolf uns denHund geschenkt hat.

Die Autorin Cornelia Funke lebt
nach vielen Jahren in Hamburg
mittlerweile inKalifornien. IhreBü-
cher haben sichweltweit über
20MillionenMal verkauft.

DerWolf kehrt nach Schleswig-Hol-
stein zurück. EineRückkehr, die imLand
Diskussionen auslöst:Wollen wir den
Wolf?Wie gefährlich ist er?
Wir haben verschiedeneMenschen ge-
beten, ihren Standpunkt aufzuschrei-
ben. Ob als sachliche Analyse, leiden-
schaftliches Plädoyer oder belletristi-
scher Text – die Autoren begeben sich
an dieser Stelle „UnterWölfe“.
Heute:DieSchriftstellerinundIllustrato-
rinCorneliaFunke,die ihrenStandpunkt
aufgeschrieben und gezeichnet hat.

Bernstein Award-Gewinner unter sich: Pianist Jan Lisiecki über die Zusammenarbeit mit Krzysztof Urbanski

LÜBECK Mit neun gibt er sein
erstes Konzert, mit 15 unter-
schreibt er einen Exklusivver-
trag bei der Deutschen Gram-
mophon. Heute ist der Kana-
dier Jan Lisiecki 20 Jahre alt
undeinerderbestenPianisten
der Welt. Morgen und Sonn-
abend ist er in Lübeck und
Hamburg beim Preisträger-

konzert des Le-
onard Bernstein
Award zuhören.
Dann wird der
polnische Diri-
gent Krzysztof
Urbanski (klei-

nes Foto) denmit 10000Euro
dotierten und von der Spar-
kassen-Finanzgruppe gestif-
teten Preis erhalten. Lisiecki
gewann den Award bereits
2013. Im Interview spricht er
über junge Musiker und den
Wert von Auszeichnungen.

Herr Lisiecki, welche Be-
deutung hat ein Preis wie
der Leonard Bernstein
Award für dieKarriere eines
jungen Künstlers?
Also, zunächsteinmal ist esei-
ne große Ehre, einen Preis zu
gewinnen, der denNamenLe-
onard Bernsteins trägt. Und

dann signalisiert solch eine
Auszeichnung natürlich: Ja,
du bist auf einem guten Weg.
Es ist eine Anerkennung des-
sen, wasman tut, ein Indiz für
gezeigte Qualität.

Der Bernstein Award 2015
geht an Krzysztof Urbanski.
Was verbindet Sie mit ihm?
Krzysztof ist ein wunderbarer
Dirigent.Errespektiert,was in
der Musik vorhanden ist. Zu-
gleich ist aber auch seine eige-
ne „Handschrift“ zu erken-
nen. Und er hat eine bemer-
kenswerte Art, jungen Musi-
kern wie jetzt denen des
Schleswig-Holstein Festival
Orchesters, Orientierung und
Inspiration zu geben.

Sie sind imMärz20 Jahrealt
geworden. Wie viel älter ist
eigentlich Ihr Publikum?
Oh,manchmalumgarnichtso
viele Jahre, manchmal auch
um etliche. Das kann je nach
Stadt und Konzerthalle sehr
unterschiedlich sein, und
meistens ist es sogar auffal-
lend gemischt.

Ist klassische Musik über-
haupt attraktiv für junge
Menschen?
Sie kann sogar extrem attrak-
tiv sein. Manmuss viele junge
Zuhörer allerdings da abholen
wollen, wo sie stehen. Klassi-
sche Musik braucht Zeit; älte-
re Menschen haben gelernt,
diese Zeit zu investieren. Jun-
ge Menschen sind ungeduldi-
ger, dasmussmanwissen und
berücksichtigen, wenn man
speziell für sie spielen will.

In Deutschland wird klassi-
scheMusikhäufigvonpopu-
lärer Musik abgegrenzt …
Klassische Musik ist zeitlos.
Bach hat nichts an Aktualität
verloren.AberkönnenSiesich
vorstellen, dass Britney
Spears in 20 Jahren noch so
umjubelt wird wie heute? Ich
nicht.

WelcheMusik ist Ihnenper-
sönlich wichtig?

Wichtig sindmirBach, der vor
allen anderen, Mozart, Beet-
hoven. Aber deren Musik ist
nichtdieeinzige,diemichum-
gibt. Ich höre auch Pop. Und
ich mag Jazz.

Herr Lisiecki, seit Jahren
hängt Ihnen der Ruf an, ein
Wunderkind zu sein...
Also, ein Wunderkind bin ich
allein deshalb schon nicht,
weil ich20underwachsenbin.
Ich tue einfach, was ich liebe.
Musik ist nach und nach ein
immer größerer Teil meines
Lebens geworden.
Interview: Karin Lubowski

Weltweit gefeiert: Pianist Jan
Lisiecki.

HAMBURG Der langjährige Suhrkamp-
Gesellschafter Hans Barlach ist mit 59
Jahren an einer Lungenentzündung ge-

storben.DasteiltedieFami-
lie gestern mit. Barlach
starb in der Nacht zum
Mittwoch in Hamburg.
Der Hamburger Medien-

unternehmer, einEnkel des
Bildhauers Ernst Barlach,

hatte sich als Miteigentümer des Suhr-
kamp Verlags jahrelang einen erbitterten
Rechtsstreit mit Verlagschefin Ulla Un-
seld-Berkéwicz geliefert. Auf ihr Betrei-
ben hin wurde das traditionsreiche Haus
deshalb Anfang des Jahres in eine Aktien-
gesellschaft umgewandelt, Barlach verlor
weitgehendeMitspracherechte.
Suhrkamp wollte sich zum überra-

schendenToddesAktionärsnichtäußern.
Die Ernst Barlach Gesellschaft Hamburg
reagierte betroffen: „Mit Trauer und Be-
stürzung müssen wir den Tod unseres
langjährigen Freundes, Förderers und
Vorstandsmitgliedes Hans Barlach zur
Kenntnisnehmen“,erklärteVorstandJür-
gen Doppelstein.
Barlachwar 2006 gegendenWillen von

Verlagschefin Unseld-Berkéwicz bei
Suhrkampeingestiegen, seitherverstrick-
ten sich beide in einenRechtsstreit durch
alle Instanzen. Zuletzt genehmigte das
Bundesverfassungsgericht im Dezember
2014 die Umwandlung in eine Aktienge-
sellschaft.BisdahinhatteBarlachübersei-
ne Schweizer Medienholding 39 Prozent
amUnternehmen,dieWitwedesfrüheren
Firmenpatriarchen Siegfried Unseld be-
saßüber ihreFamilienstiftung61Prozent
der Anteile. NadaWeigelt
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Grüner Teppich
für die besten

Naturfilmer der Welt

Nachr icht

Grütters verteidigt
Kulturgutschutzgesetz

Der böse Wolf und der geschenkte Hund

UNTER WÖLFEN

„Ich bin kein Wunderkind“ Suhrkamp-Aktionär
Hans Barlach
gestorben

Cornelia Funke
Schriftstellerin

2002 Lang Lang (Pianist)

2003 Lisa Batiashvili (Violinistin)

2004 Erik Schumann (Violinist)

2005 Jonathan Biss (Pianist)

2006 Alisa Weilerstein (Cellistin)

2007 Martin Grubinger (Percussionist)

2008 Anna Vinnitskaya (Pianistin)

2009 Leonard Elschenbroich (Cellist)

2010 Kit Armstrong (Pianist)

2011 David Aaron Carpenter (Violinist)

2012 Cameron Carpenter (Organist)

2013 Jan Lisiecki (Pianist)

2014 Christopher Park (Pianist)

2015 Krzysztof Urbanski (Dirigent)

BERNSTEIN AWARD
DIE GEWINNER
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